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Liberty Writings of Dr. Hermann durch, dass er den Ausschuss, dem er 
Kiefer, Chairman of the Freiburg angehörte, zu der „Volksversammlung 
Meeting. Edited with a Study of Dr. zu Freiburg" am 26. März 1848 zu- 
Kiefer*s Life and Writings by Warren sammenrief und in dieser Versamm- 
Waahhurn Florer, Ann Arbor, Mich, lung als Vorsitzer diente. (Daher auf 
C. E. Stechert & Co., New York City, dem Titel die Worte „Chairman of the 
Klein Oktav, 514 Seiten, gebunden. Freiburg Meeting"). Hier wurden 
Ohne Preisangabe. „ein deutsches Parlament, eine neue 

Die Zahl der Achtundvierziger ist Verfassung auf den Grundlagen der 
schon stark gelichtet. In Detroit ist föderativen Republik, Pressfreiheit, 
am 11. Oktober 1911 der Arzt und Schwurgerichte, Sicherheit der per- 
„Professor Emeritus of the Practice sönlichen Freiheit, Trennung von 
of Medicine of the Universlty of Mich- Staat und Kirche" als die wichtigsten 
igan" Hermann Kiefer gestorben, und Forderungen gestellt. 
Professor Florer hat ein Lebensbild Als im Jahre 1849 die Republik 
des Mannes nebst seinen „Freiheits- Baden gegründet wurde, da übernahm 
Schriften" veröffentlicht. er die Stelle eines Regimentsarztes. 

Dr. Hermann Kiefer wurde am 19. Er nahm an mehreren Gefechten teil, 
November 1825 in Sulzburg, im süd- aber die Gefahren der Teilnehmer an 
liehen Baden, als der Sohn des Arztes den Aufständen mehrten sich, und am 
Konrad Kiefer geboren. Seine Mutter 9. Juli erschien ein Mann im Hause 
war eine Tochter des Hofgärtners in seines Vaters, der ihm mitteilte, dass 
Karlsruhe. Seine Schulerziehung ge- er am nächsten Tage seinen Sohn ver- 
noss der junge Kiefer in den Lyceen haften müsse und dem Sohn zur 
in Freiburg. Mannheim und im letz- Flucht riet. Sogleich verliess Kiefer 
ten Jahre in Karlsruhe, wo er bei den seine Heimat und wandte sich über 
Grosseltern, im Hause des Hofgärt- Strassburg und Frankreich nach den 
ners, Unterkunft und Verpflegung Vereinigten Staaten, wo er Im Okto- 
fand. Früh schon zeigte er eine grosse ber desselben Jahres in Detroit sich 
Vorliebe zur Natur und für sein Va- niederliess und am 19. desselben Mo- 
terlanÄ. Dies zeigt sich schon in sei- nats seine Praxis als Arzt begann, 
nen frühesten Gedichten, und als er Als in den Jahren 1851-52 Profes- 
im Jahre 1844 das Lyceum verliess, sor Gottfried Kinkel die Vereinigten 
erhielt er für seine Abhandlung „Ge- Staaten Im Interesse der deutschen 
schichte der teutschen Westgränze*' Republik bereiste, berührte er auch 
den ersten Preis. Detroit, und Kiefer war natürlich voll 

Seine Fachstudien trieb er auf den Begeisterung bei der Sache und be- 
Unlversltäten Freiburg und Heldel- teillgte sich auch an der Freiheits- 
berg, (1844-47) worauf er Im Herbst- anlelhe, wie der „Interimschein" vom 
Semester 1847 nach Prag und Im 8. Dezember 1851, laut dessen 25 Dol- 
Frühjahr des Jahres 1848 nach Wien lars einbezahlt wurden, und der von 
ging, um seine medizinischen Studien Kinkel als dem provisorischen Flnanz- 
zu beenden. ausschuss angehörend, mltunterzelch- 

Die politischen Unruhen der da- net Ist, beweist, 
mallgen Zelt griffen tief In das Leben An allen deutschen Bestrebungen 
des Jungen Arztes ein. Schon am 12. hat sich Kiefer rege beteiligt. Er half 
September 1847 und am 19. März 1848 den „Deutschen Hllfsvereln" (1850). 
nahm er als Delegat an den beiden den ,Sozlalen Tur^i verein" (1858) und 
.»Offenburger Versammlungen" teil, in den „Arbeiterverein" (1867) gründen, 
denen „eine volkstümliche Wehrver- auch war er eifrig bemüht, um die 
fassung, eine gerechte Besteuerung, „Harmonie" (1869) sowie den „The- 
Ausgleichung des Missverhältnisses atervereln" (1850) zu gründen und 
zwischen Arbelt und Kapital und Ab- aufrecht zu erhalten. Der Theater- 
schaffung aller Vorrechte" von dem verein hat bis nach dem Bürgerkrieg 
deutschen Regierungen verlangt bestanden, trotzdem an den Auffüh- 
wurde. Seine republikanische Gesln- rungen nur Deutsche aus Detroit tell- 
nung und grossen Mut zeigte er da- nahmen, die sehr selten von reisenden 
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deutschen Schauspielern unterstützt ein grösseres Interesse voraus, als sie 
wurden. in Wirklichkeit besassen; auch die 

Im Jahre 1861 wurde auf seine Be- Aufbringung des Kapitals scheint er 
mühungen und auf seinen Aufruf hin für möglich gehalten zu haben. »Bei 
in Detroit das „Deutschamerikanische den vielen nach Millionen zählenden 
Seminar" eröffnet. Trotz grosser Deutschen der Vereinigten Staaten," 
Schwierigkeiten und trotz der ungün- meint er, „sollte man annehmen dür- 
stigen Zeitläufte des Bürgerkrieges fen, dass sich wohl in jedem einiger- 
hielt sich diese Anstalt bis zum Jahre massen bedeutenden Platze Männer 
1871; dann hat sie infolge mangeln- finden, die zur Hebung ihrer Mitbür- 
der Mittel ihre Türen schliessen mtis- ger in diesem Sinne beitragen könn- 
sen. Sie war kein Seminar Im eigent- ten." — Die Zeiten scheinen sich hier- 
lichen Sinne des Wortes, denn es in nicht besonders geändert zu haben, 
sollte in dieser Schule „eine allge- Es war damals ebenso schwer wie 
meine Bildung in allen Fächern" ver- heute, für solche Zwecke Gelder von 
mlttelt werden. Die mit diesem Se- den Deutschamerikanern zu erhalten, 
minar verbundene „Seminarschule" — Die „deutsche Universität" kam nie 
bestand noch im Jahre 1878.* zustande. 

Auch für die Gründung einer „deut- Wie Karl Schurz, Gustav Körner 
sehen Universität" war Kiefer rastlos und andere Deutschamerikaner, be- 
tätig. Am 10. August 1869 war er teiligte sich Kiefer von Anfang an 
schon so weit, dass er einen Plan zur sehr rege an den Öffentlichen An ge- 
Aufbringung von 500,000 Dollars vor- legenheiten seines neuen Vaterlandes, 
legen konnte; mit der Eröffnung Er wurde 1866 zum Mitglied des städ- 
sollte begonnen werden, so bald die tischen Schulrats erwählt und diente 
Summe gezeichnet sein würde. In längere Zeit in dieser Eigenschaft. Er 
diesem Plan wird ein gewisser Dr. J. trat eifrig für die Einführung des 
O. Fuchs von Milwaukee genannt, der deutschen Unterrichts In die Volks- 
mit den in diesem Plane ausgeführten schulen der Stadt Detroit ein. Er war 
Punkten übereinstimmte. Auch in Mitglied der Verwaltungsbehörde der 
Chicago, Cincinnati und anderen Or- Universität von Michigan und hat 
ten hatte Kiefer für seinen Plan, die viel zur Hebung und Förderung der 
Universität betreffend, willige Kräfte jungen Hochschule, besonders zur 
gefunden. Aber er stellte sich die Entwicklung der medizinischen Ab- 
Gründung leichter vor, als sie war. teilung beigetragen. 
Er setzte unter seinen Landsleuten Im Jahre 1856 trat er für die Er- 
wählung Fremonts ein; in einer lan- 

* Dieses Seminar war aber nicht f,?^^^®^^^ ^^S ^^ ^^^ Grundsätze der 
das erste. Das war schon am 1. De- ^"^««^ f'^J^^'l verfochten und die 
zember 1841 in einem zu der früheren Sklaverei in äusserst scharfer Spra- 
Rappistengemeinde gehörigen Gebäu- «^® gebrandmarkt. Von nun an war 
de bei Philippsburg, Beaver County, ^^ ?*??, entschiedener Anhänger der 
Pennsylvania, eröffnet worden; es republikanischen Partei. Auf dem 
hielt sich aber nicht lange, und später republikanischen Parteitag in Cincin- 
wurde das Gebäude in eine— Brauerei ^^^^ *™ Jahre 1876 diente er seiner 
verwandelt. In dem Werke „Ge- fff^®*^^?«?®^®^^^' "^^ ^^ ^^^ Jahren 
schichte der deutschen Schulbestre- ^^^^ ^is 1885 vertrat er die Ver. Staa- 
bungen in Amerika von Hermann ^^^ ^^ Stettin als Konsul. 
Schuricht, Leipzig, 1884" wird das ^^as ist in Kürze das Lebensbild. 
Detroiter Seminar „das deutsche Se- wie es uns Professor Florer auf den 
minar" genannt. Und vom Philipps- ersten 141 Seiten des Buches in der 
burger Seminar heisst es dort: „Geld- englischen Sprache entwirft. Den 
mittel wurden für ,das deutschameri- zweiten, grösseren Teil des Buches 
kanische Seminar' gesammelt, ein füllen die Schriften Kiefers aus; die 
Seminargebäude angekauft, im Jahre Gedichte umfassen die Seiten von 141 
1840 das Seminar durch die Gesetz- bis 290; dann folgen die Freiheits- 
gebung von Pennsylvanien inkorpo- Schriften. Unter diesen sind die 
riert, und zuletzt wurde auch ein „Volksversammlungen zu Offenburg 
Lehrer (Herr Winter) engagiert, — und zu Freiburg," sowie „das Pro- 
aber es meldeten sich zu wenig Schü- gramm der Mai-Revolution, 1849," 
1er, um das Seminar lebensfähig zu ferner die „Deutsche Republik" und 
machen." S. 42). die „Grundrechte des deutschen Vol- 
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kes" für das Verständnis der damali- Deutschamerikanern, besonders aber 
gen Bewegung wichtig. dem Historiker des Deutschtums in 

Unter den Schriften, die Kiefer in den Vereinigten Staaten einen wert- 
seinem neuen Vaterland geschrieben vollen Beitrag geliefert. Obwohl ge- 
hat, interessieren uns besonders die rade in den letzten Jahren viel über 
„Fremont address/* in welcher er das Deutschamerikanertum geschrie- 
sehr klar über das übel der Sklaverei ben worden und auch Bedeutendes er- 
sprach, sowie sein „Aufruf zum Hum- schienen ist, muss die Geschichte des 
boldtfeste," in dem er für die Errich- Deutschtums in den Ver. Staaten 
tung der „deutschen Universität" ein- noch geschrieben werden. In dem 
lYSt. grossen Werke von Professor Faust 

Unter den Arbeiten, die er als Kon- „Das Deutschtum der Vereinigten 
sul in Stettin für die Regierung an- Staaten in seiner Bedeutung für die 
fertigte, ist der Artikel „How Germa- amerikanische Kultur" und „d. D. d. 
ny is govemed" wichtig, da er zu V. St. nach seiner geschichtlichen 
einer Zeit veröffentlicht wurde, als Entwicklung" ist Kiefer nicht er- 
hier noch grosse Unkenntnis über die wähnt; auch ist weder in dem Kapitel 
Regierungsform des neuen Deutsch- „Deutsche in Michigan" (Kapitel xiv), 
land herrschte. Unter der tJberschrift noch in dem Kapitel „der deutsche 
„Causes of Emigration" hat er in Einfluss auf das Erziehungs- und Un- 
einem seiner Berichte gezeigt, dass er terrichtswesen der Ver. Staaten" (Ka- 
auf dem Felde des sozialen Lebens pitel v) der Versuch der Gründung 
des damaligen Deutschland (1884) einer „deutschen Universität," noch 
wohl informiert war, und dass er die die Errichtung und Führung des 
Ursachen der damaligen besonders „Deutschamerikanischen Seminars" 
starken Auswanderung sehr klar er- in Detroit angegeben. Und Professor 
kannte. Faust hat jedenfalls das Bedeutendste 

Bezeichnend für die Gesinnung Kie- auf diesem Gebiete geleistet. Es ist 
fers scheint mir ein Satz aus seiner eben bei dem lückenhaften Stand der 
„Rede zur 50jährlgen Feier," gehalten Forschung auf diesem Gebiete, sowie 
in der Halle des Sozialen Turnvereins bei der grossen Schwierigkeit, das 
in Detroit am 18. März 1898: „Ein spärlich vorhandene Material zu er- 
halbes Jahrhundert ist seitdem ent- halten, noch nicht möglich, einen end- 
schwunden, bald wird der letzte der gütigen überblick über die Bedeutung 
damals Lebenden ins Grab gestiegen des deutschen Elementes in den Ver- 
seln und jene Zelt und ihre Träger Staaten zu geben.* 
der Geschichte angehören. Es tut not Man muss die Veröffentlichung wel- 
In unseren Tagen der Halbheit, der teren Materials mit Freuden begrü- 
Anbetung des goldenen Kalbes, der ssen; und wie man sich über das Br- 
Herrschaft einer übermütigen Pluto- scheinen des zweibändigen Werkes 
kratle, der Vergewaltigung von Recht „Memolrs of Gustave Körner, 1809 — 
und Gerechtigkeit, der Aufhebung des 1896. 2 vol., The Torch Press, Cedar 

freien Versammlungsrechts durch be- 

waffnete Banden, der Regierung * Dass das Interesse für den Ge- 
durch Einhaltsbefehle und der Unter- genstand rege ist, beweist unter an- 
drückung der Massen den Blick in die derem auch die Tatsache, dass das 
Vergangenheit zu wenden, aus ihr „Nationale Deutschamerikanische 

Mut und Hoffnung für die Zukunft zu Lehrerseminar" in Milwaukee (das 
schöpfen und sich die unsterblichen dritte derselben, wenn man das Semi- 
Worte des Dichters ins Gedächtnis zu ^ar in Detroit mitzählt), in zweien 
rufen: ,Wenn der Gedrückte nirgends seiner Ferienkurse Vorlesungen über 
Recht kann finden, wenn unerträglich den Gegenstand einrichtete und — 
wird die Last, greift er hinauf ge- sich Schüler einfanden. Dr. H. H. 
trösten Mutes In den Himmel und Maurer, Tulane Universität, hielt Im 
holt herunter seine ew'gen Rechte, Sommer 1916 einen Kursus über 
die droben hangen unveräusserlich ..deutschamerikanische Geschichte" 
und unzerbrechlich, wie die Sterne ab. Er Ist mit den Vorarbeiten zu 

selbst Zum letzten Mittel, wenn einer Geschichte des Deutschtums in 

kein andres mehr verfangen will, ist den Ver. Staaten beschäftigt. Im 
ihm das Schwert gegeben.' " Sommer 1917 las Dr. H. H. Fick, Cln- 

Professor Florer hat durch die Her- cinnati, über „Bilder aus der deutsch- 
ausgabe der Schriften Kiefers den amerikanischen Geschichte." 
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Rapids, Iowa, 1909" freuen muss, so oft unklar und schwerfällig. Dazu 

ist auch die Herausgabe der „Liberty scheint er eine Abneigung dagegen zu 

Writings of Dr. Hermann Kiefer" er- haben, vom Bekannteren zum Unbe- 

freulich. J. E. kanteren vorzuschreiten. So werden 

immer erst die entlegensten Beispiele 
Leonard Bloom field (Assistant Pro- herbeigezogen, erst zum Schluss Be- 
fessor of Comparative Philology and kannteres aus dem Englischen oder 
German in the University of Illinois), Deutschen. Diese Beispiele sind aus 
An Introduction to the Study of Lan- circa siebzig verschiedenen Sprachen 
puages, X -f- 335 pages, 12mo. New und Dialekten zusammengetragen. In 
York, Henry Holt & Company, 1914. den Sprachen, die ich habe nachprü- 
Cloth, 11.75. fen können, habe ich genügend An- 
Leonard Bloomfields Buch will dem greifbares entdeckt, dass ich mir ge- 
gebildeten Laien und dem Anfänger wisse Zweifel über das aus den übri- 
in der Sprachwissenschaft eine Zu- gen Sprachen Erbrachte erlaube. Et- 
sammenfassung desjenigen bieten, was weniger Gelehrsamkeit hätte dem 
was wir heute von der Sprache wis- Buche nur genützt, 
sen. Er versucht den heutigen Stand Das Kapitel über The Physical 
der Sprachwissenschaft in derselben Basis of Language ist das schwächste 
Weise darzustellen, wie es Whitney in im ganzen Buch. Eine Abhandlung 
Language and the Study of Language tiber Phonetik, ohne Tafeln oder 
und The Life and Oroxoth of Language Zeichnungen der Sprachorgane, ist 
vor fünfzig Jahren für seine Zeit ge- schon von vornherein im Nachteil. Es 
tan hat. Es gibt heute kein einziges wird eine solche Masse von kompli- 
Buch, das gemeinverständlich den un- zierten Einzelheiten aus dem Türki- 
geheuren Fortschritt der Sprachfor- sehen, Armenischen, Litauischen u. 
schung seit 1870 behandelt, und des- s. w. geboten, dass das Wesentliche 
halb begrüssen wir ein solches, das dem Anhänger verborgen bleiben 
sich dieses Ziel steckt, um so freudi- muss. Dazu läuft allerlei Falsches, 
ger. Der Verfasser beschränkt sich wie die Beschreibung der Stellung der 
nicht auf die Behandlung einer Stimmritze, und Halbwahres, wie die 
Sprachgruppe, wie z, B. des Indoger- Regel für den Kehlkopfverschluss im 
manischen, sondern betrachtet alle mög- Deutschen, mit unter, 
liehen Ausdrucksformen der mensch- Nach meinem Gefühl gehört das Ka- 
lichen Sprache. Nichts trägt, meines Pitel The Teaching of Languages nicht 
Erachtens, so sehr dazu bei, die an in dieses Buch. Es unterscheidet sich 
sich uninteressanten und nichtssagen- von den anderen im wissenschaft- 
den Einzelheiten der Laut- und For- liehen Tone gehaltenen Abschnitten 
menlehre einer einzelnen Sprache in durch seinen scharfen polemischen 
höchst interessante Erscheinungen des Ton, und der Verfasser lässt sich 
Sprachlebens umzuwandeln wie diese durch seinen polemischen Eifer zu al- 
vergleichende Methode. Bloomfield be- lerlei Übertreibungen hinreissen. Die- 
tont die Richtungen, die in den letz- ser Teil enthält aber doch viel Wert- 
ten Jahren besonders gefördert wor- volles, und ich wende mich nicht ge- 
den sind, die Phonetik und die Sprach- gen den Standpunkt des Verfassers, 
Psychologie. In letzterer ist er den ich teile. Es will mir nur schei- 
ein Anhänger Wundts, und er weiss nen. dass eine Abhandlung über prak- 
die Lehren des grossen Psychologen tische Lehrmethode für Eiementar- 
mit Geschick kurz und übersichtlich kurse in ein Werk über wissenschaft- 
vorzutragen. Aus den Kapitelüber- Hches Sprachstudium nicht hineinge- 
schriften lässt sich ein guter Begriif hört. 

des Inhalts bilden: 1. nature and Bloomfields Introduction to the 

origin of language; 2. physical basis Study of Languages wird dem Leser, 

of lRn?;uatre: 3, mental basis of lan- der bereit ist, sich durch die angedeu- 

guage; 4. forms of language; 5. mor- teten Schwierigkeiten durchzuarbei- 

phology; 6. syntax; 7. internal change ten, sehr viel bieten. Der Verfasser 

in language; 8. external change in liat seine Absicht erreicht und hat 

languages; 9. teaching of languages; uns wirklich „a summary of what is 

10. study of language. known about languages" gegeben. 

Das inhaltlich Wertvolle dieses Bu- Nur schade, dass es ihm nicht gelun- 

ches kommt leider nicht zur vollen gen ist, es im besten Sinne des Wortes 

Geltung infolge von Mängeln der Dar- „populär" zu machen! 

Stellung. Der Stil des Verfassers ist University of Wisconsin. 

Albert W. Aron. 



